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TATORT INTERNET: So schützen Sie Ihr Kind. SEITE 3

MAILAND DieneueModesetzt
nicht nur auf große Stoffe
und starke Farben, die neue
Mode entdeckt die weibli-
chen Kurven wieder. Wie ein
roter Faden zieht sich die Be-
tonung von Taille, Hüfte und
Dekolletédurchdieverschie-
denen Linien.

Dabei werden eine Viel-
zahl verschiedenster Mate-
rialien kombiniert. Aufwän-

dig gearbei-
tete Corsa-
gen, Mäntel
und Jacken
spielen mit fe-
mininen Ele-
menten und be-
tonen die Taille
mit einem Gür-
tel. Der neue Mo-
de-Trend auf

SEITE 31

TREND Die Rückkehr des Weiblichen

Frachter kollidieren Mode mit Kurven
Im Tagesverlauf
freundlicher

WETTER

# Nach Nebelauflösung scheint
häufig die Sonne und nur lockere
Wolkenfelder ziehen vorüber. Dabei
bleibt es trocken. Höchstwerte:
zwischen 4 und 6 Grad. SEITE 34

Blech zum Träumen:
die Stars aus Genf

MOTOR

GENF Bei der 83. Auflage des
Genfer Autosalons vom 7. bis 17.
März präsentieren rund 700 Aus-
steller aus 30 Ländern mehr als
900 Autos. Die Stars SPORT 17

Weiterer Dämpfer
für den HSV

FUSSBALL

HAMBURG Der Hamburger SV hat
in der Fußball-Bundesliga einen
weiteren Rückschlag erlitten. Eine
Woche nach dem 1:5 in Hannover
spielte der HSV gegen Fürth nur
1:1 (1:1). SPORT 4
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BRUNSBÜTTEL Der Zusam-
menstoß zweier Frachter im
Brunsbütteler Hafen hat ges-
tern zu Behinderungen bei
der Einfahrt in den Nord-Ost-
see-Kanal geführt. Bei der
Kollision im Binnenhafen
rund 500 Meter vor der
Schleuse zum Nord-Ostsee-
Kanal seien zwei Container
ins Wasser gestürzt und ge-
sunken, sagte ein Sprecher

des zuständigen Wasser- und
Schifffahrtsamtes in Bruns-
büttel. Der Kanal sei darauf-
hin zeitweise gesperrt wor-
den. 17 Schiffe im und auf
dem Weg zum Kanal mussten
demnach vorübergehend ge-
stoppt werden. Die beiden an
der Kollision beteiligten
Containerfrachter „Harm
Kiepe“ und „Empire“ seien
beschädigt worden.

NORD-OSTSEE-KANAL 17 Schiffe mussten stoppen

Was geschah an Bord
der „Hermelin“?

SEITE 4-5
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STORY
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BEIRUT/ROSTOCK „Marinesol-
daten quälen Vorgesetzen“
oder „Meuterei auf Schnell-
boot Hermelin“ titelten letzte
Woche etliche Tageszeitun-
gen und Nachrichtenmagazi-
ne in Deutschland. Durch eine
Meldung in der Süddeut-
schen Zeitung war öffentlich
geworden, dass bereits Mitte
Februar vier Obermaate (Un-
teroffiziersdienstgrad der Ma-
rine) einen im Dienstgrad vor-
gesetzten Bootsmann (ver-
gleichbar Feldwebel) auf dem
Schnellboot „S 73 Hermelin“
im Hafen von Beirut mit ei-
nem Spanngurt und Klebe-
band auf einem Tisch fixiert,
und dann mit einem Farbstift
„Hier wohnen die Mongos“
auf ein Bein geschrieben hät-
ten.

Da der Bootsmann thailän-
discher Abstammung ist,
stand neben dem Vorwurf des

Was geschah wirklich auf der S 73 „Hermelin“?
MARINE Eine Meuterei

während des Libanon-

Einsatzes der Deut-

schen Marine? Die

Staatsanwaltschaft geht

diesem Verdacht nach,

nachdem Obermaate ei-

nen Vorgesetzten an ei-

nen Tisch gefesselt und

beschmiert haben.

VON WOLFGANG HENZE

tätlichen Angriffs und der
Meuterei schnell auch der
Verdacht auf Rassismus und
Ausländerfeindlichkeit im
Raum. Vermutlich muss aber
das Tatgeschehen deutlich
differenzierter zu bewerten
sein, da sich der Vorgang au-
ßerhalb konkreter Dienstver-
richtungen, als vielmehr in
der Freizeitgestaltung der
Schnellbootbesatzung ansie-
deln lässt.

Tatsächlich ermittelt die
Staatsanwaltschaft in Ros-
tock, Heimathafen des
Schnellboots, seitEndeletzter
Woche wegen Meuterei gegen
die vier Unteroffiziere, von
denen einer bereits seit acht
Jahren tadelsfrei Dienst in der
Marine leistet. Der Verdacht
lastet schwer auf den Tatver-
dächtigen, da Meuterei nach §
27 Wehrstrafgesetz mit einer
Freiheitsstrafe bis zu zehn
Jahren geahndet werden
kann. InMarinekreisenwarzu
hören, dass sich ein möglicher
Rassismusvorwurf allerdings
bereits dadurch erledigt hätte,
dazweiderbeschuldigtenUn-
teroffiziere selbst über Migra-
tionshintergrund verfügen
würden.

Feststehen dürfte, da der
Sachverhalt der Fixierung des
Bootsmanns erwiesen ist,
dass ein tätlicher Angriff vor-
gelegen hat. Allerdings
scheint dieser durch die au-
ßergewöhnliche Rechtssitua-
tion innerhalb der Bundes-

wehr, und dies gilt besonders
für Marineschiffe, aber auch
durch das politische und me-
diale Interesse, in seiner Auf-

klärung und möglichen Sank-
tionierung jetzt besondere
Schubkraft entwickeln könn-
te. Tatsächlich sieht das soge-
nannte „Vorgesetztenverhält-
nis aufgrund des Dienstgra-
des“ an Bord deutscher Mari-
neschiffe vor, dass jeder Sol-
dat einer höheren Dienstgrad-
gruppe (z. B. Bootsmann), in
und außer Dienst Vorgesetzter
von Soldaten einer niedrige-
ren Dienstgradgruppe (z. B.
Obermaat) ist. Dies gilt völlig
unabhängig davon, ob die Be-
satzungsangehörigen sich
während konkreter Dienst-
ausübung, oder wie in diesem
Fall, im Rahmen dienstfreier,
also privater Lebensgestal-
tung begegnen.

Das Schnellboot „S 73 Her-
melin“ gehört zur Kieler Ein-
satzflottille 1 und ist seit rund
einem Jahr im Rahmen der
UN-Operation Unifil vor der
libanesischen Küste im Ein-
satz gegen Waffenschmuggler,
und leistet darüber hinaus
Ausbildungshilfe für die liba-
nesische Marine. Einst als rei-
nes Kaltes Kriegs-Waffensys-

tem für den Einsatz in der
Ostsee und den Ostseezu-
gängen konstruiert, verfü-
gen die Schnellboote der
Gepard-Klasse, von denen
acht im aktiven Flotten-
dienst sind, über nur stark
eingeschränkte Unter-
kunftskapazitäten. Wohn-
decks und Kammern sind
äußerst eng und einfach,
Gemeinschafts- oder Auf-
enthaltsräume sind über-
haupt nicht vorhanden,
dreiToilettengibtes für ins-
gesamt bis zu 40 Marinesol-
daten und ein Waschbe-
cken muss für acht Leute
reichen.

Wollte man Hunde oder
Kaninchen in vergleichba-
rer „Besatzungsstärke“ in
diesen Räumen halten,
würde das unweigerlich
und mit Recht den Tier-
schutz „auf Deck“ rufen.

Hinzu kommt, dass die
Unterkünfte einst kojenge-
nau auf die ursprüngliche
Dienstgradstruktur der 35-
Marinesoldaten starken Be-
satzung zugeschnitten wor-

den sind. Dies ermöglichte
immerhin, dass die Dienst-
gradgruppen der Offiziere,
Portepee-Unteroffizier,
Unteroffiziere und Mann-
schaften wenngleich eng,
aber immerhin „vorgesetz-
tenfrei“ an Bord in ihren
Kammern wohnen konn-
ten. Dies ist durch die Hö-

herdotierung von Dienstpos-
ten, Wegfall der Wehrpflicht,
fehlender Mannschafts-
dienstgrade und einem Über-
hang bei jungen Wachoffizie-
ren nicht mehr der Fall.

Der Kamerad in der Koje ne-
benan, oben drüber oder un-
ten drunter, kann eben auch
immer ein Vorgesetzter sein.

Dies ist eine Problematik, die
auf Schnell- und Ubooten
noch dadurch besonderen
Charme entwickeln kann,
weil seit einigen Jahren auch
weibliche Soldaten zu deren
Besatzungen gehören.

Der gefesselte Bootsmann
war also nicht nur qua Dienst-
grad Vorgesetzter der Tatver-

dächtigen, völlig unabhängig
davon ob die beschuldigten
Obermaate ansonsten dienst-
lich an Bord mit ihm zu tun
hatten. Sondern er wohnte vor
allem mit ihnen in der glei-
chen engen Kammer zusam-
men, teilte ihren privaten Le-
bensraum und -gestaltung,
und das während eines mehr-
monatigen Kriseneinsatzes
vor der libanesischen Küste,
der den Crews nur sehr wenig
Freizeitmöglichkeiten außer-
halb des Besatzungsgefüges
bieten kann.

Tatsächlich soll der betrof-
fene Bootsmann seine dienst-
gradniedrigeren Mitbewoh-
ner im Vorfeld selbst als
„Mongos“, im Bordjargon ei-
ne geringschätzige Bezeich-
nung für Unteroffiziere und
Mannschaften, bezeichnet ha-
ben. Eine Äußerung, die ihrer-
seits durchaus geeignet er-
scheint, Fragen nach dessen
Eignung zum Vorgesetzten zu
stellen. Diese Beschimpfung
rechtfertigt natürlich keines-
falls einen tätlichen Angriff,
wirft aber durchaus die Frage
auf, ob der gesamte Vorgang
weniger mit dienstlichem
Handeln, als mehr mit priva-
ten oder persönlichen Un-
stimmigkeiten im engsten pri-
vaten Lebensbereich zu tun
hat. Es erscheint jedenfalls
schon ein wenig abenteuer-
lich aufgrund dieser Kennt-
nislage, den Vorwurf einer
möglichen Meuterei, der ja
letztlich Sabotage an Schiff
und Auftrag beinhalten müss-
te, zu konstruieren.

Nach der Ablösung des
„Gorch Fock“-Kommandan-
ten im Südatlantik vor rund

zwei Jahren auf nächtliche
Ministerweisung, ohne
pflichtgemäße eigene Sach-
verhaltsprüfung, macht er-
neut Marinechef Axel
Schimpf keine gute Figur. Ob-
wohl er durch die Einschal-
tungderStaatsanwaltschaft in
diesem Fall nicht mehr über
eine eigene Untersuchungs-
oder Sanktionierungskompe-
tenz verfügt, betont er öffent-
lich, ohne einen einzigen Satz
zur Unschuldsvermutung
oder seiner Fürsorgepflicht
den betroffenen Soldaten ge-
genüber, dass er „gegebene
Härte“ walten lassen will. Un-
abhängig davon, dass die ge-
botene Härte bereits an ein or-
dentliches Gericht übergegan-
gen ist, wäre es möglicherwei-
se wesentlich hilfreicher ge-
wesen, für diese Art langan-
dauernder Kriseneinsätze nur
Schiffe zu beschaffen oder
einzuteilen, die aufgrund ih-
rer Besatzungs- und Infra-
struktur auch dafür geeignet
sind. Eine Tätlichkeit in der
vorgefallenen Form wäre
schon aufgrund der räumli-
chen Rahmenbedingungen
auf einer Korvette oder Fregat-
te kaum vorstellbar, da es dort
deutlich weniger Reibungs-
möglichkeiten in der Freizeit
und den Wohnunterkünften,
außerhalb der eigenen Dienst-
gradgruppe, gibt. Kalte
Kriegs-Schiffe eignen sich nur
sehr eingeschränkt für diese
Kriseneinsätze, mehr noch als
die Technik zu überfordern,
sollte man dies für ihre Besat-
zungen vermeiden. Ein tätli-
cher Angriff ist ein tätlicher
Angriff, keine Frage, aber eine
Meuterei sieht anders aus.

Der Tatort: Im sogenannten „Großen Unteroffiziersdeck“, genaue Bezeichnung „III S 4“, leben zusammengedrängt im Einsatz acht Unteroffiziere auf engstem Raum.

Schnellboote vor Limassol: Zur Versorgung haben Einheiten der Bundesmarine während des Unifil-Einsatzes am Tender festgemacht.

S 73 Hermelin (P 6123)
Die S 73 „Hermelin“ (P
6123) ist ein Flugkörper-
schnellboot der Gepard-Klas-
se. Es wurde am 28. April
1983 von der Bundesmarine
in Dienst gestellt.
Hermelin hat eine Besatzung
von 34 Soldaten, davon 5
Offizieren. Der Heimathafen
ist Warnemünde, wo es Teil
des 7. Schnellbootgeschwa-
ders der Bundesmarine ist.
Das Schnellboot hat eine
Reichweite von 600 nau-
tischen Meilen.

TYPEN-BRIEF

.. .....................................................................................................................................

Technische Daten:
Länge: 57,60 m
Breite: 7,80 m
Tiefgang: 2,60 m
Verdrängung: 391 t
Maschine: 4 x MTU 16-Zy-
linder-Twin-Turbo-Diesel je
4 500 PS
Geschwindigkeit: ca. 40 kn
Bewaffnung:
1 x 76-mm-Geschütz
4 x Seezielflugkörper
1 x GDC RAM (Rolling Air-
frame Missile) 21 Zellen
EloKa-System FL1800SII

Anzeige
B=138,2mm
H=82mm




